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Seine „ gesunden " Ansichten über Agrarpolitik

äußerte in einer jüngsten Vorstandssitzung des R h e i -

nischen Bauernvereins der Graf und Marquis

non Hoensbroich , der auch als Mitglied dos Rhei¬

nischen Provinziallandtages stets den extremsten Agrarier

hervorkehrte . Se . Hochgeboren beklagte die vor¬

handene Leutenot auf dem Lande und versprach sich

eine Abhülfe nur durch gesetzliche Maßregelungen , die

das Verbot des Wegzuges vom Lande in die Stadt

vor dem vollendeten 16 . Lebensjahre aussprechen . Es

ist diese Beschränkung der Freizügigkeit bekanntlich

längst schon vom ostelbischen Junkertum auf den Schild

gehoben worden , ohne daß sie — glücklicherweise —

jemals auf Erfolg zu rechnen haben . Im übrigen
würde eine solche Bestimmung auch nur ein zwei¬

schneidiges Schwert repräsentieren , indem der Nutzen

einer von Unlust beseelten jugendlichen Arbeiterschaft

für ven Landwirten doch nur ein sehr zweifelhafter

sein könnte . Daß beiläufig der Herr Graf nicht ver¬

fehlen werde , dem wichtigsten Arbeiterrechte eins aus¬

zuwischen , war vorauszusehen . Er warnte davor , die

Koalitionsfreiheit der Arbeiter noch weiter zu fördern ,

indem sonst die Befürchtung landwirtschaftlicher Streiks

naheläge ! Darin allerdings hat Graf Hoensbroich

Recht . Besäßen die Landarbeiter das Koalitionsrecht ,

das man ihnen bis heute vorenthielt , wäre nicht jeder

Kontraktbruch strafbar , so würde ganz gewiß durch das

Kampfmittel des Streiks eine menschenwürdigere Be¬

handlung und eine bessere Lohnhaltung seitens des

Landproletariats erzielt werden .

Herr von Posadowsky war es bekanntlich , der

während der Reichstagsdebatten außer der famosen

Denkschrift auch sein Wissen über die englische Gesetz¬

gebung auskramte . Lautete doch eine seiner Behaup¬

tungen dahin , daß das englische Gesetz das Streik¬

postenstehen bei Strafe bis zu 3 Monaten Zucht¬
haus verbiete . Es wurde schon damals von kompetenter
Seite auf die einschlägige Urteilssprechung aufmerksam

gemacht , die jede Anwendung eines solchen vor De¬

zennien erlasienen Gesetzes ausschließe ; heute sei Herrn
von Posadowsky ein konkretes Beispiel vor Augen

geführt , wie englische Gerichte diesen Strafparagraphen

handhaben . Angeklagt des „ Streikpostenstehens " waren

das englische Parlamentsmitglied Havelock Wilson und

einige andere Personen , die am 29 . September in
einem Kahne an Bord des Dampfers „ Sirene " fuhren

und die dort versammelten Seeleute und Heizer , die

eines Engagements gewärtig waren , zum Verlasien des

Schiffes aufforderten . Das ergangene Urteil lautete

auf Freisprechung . So versagt eine Platzpatrone

des Sozialpolitikers der deutschen Staatsregierung

nach der anderen ! _

Wir haben unsere Leser in so ausführlicher Weise

über die Bernstein - Debatte unterrichtet , weil wir

der Ueberzeugung sind , daß kein Ereignis der letzten

Jahre für die Entwicklung der inneren Verhältnisse

unseres Vaterlandes so wichtig und weittragend ge¬

wesen ist , wie diese Debatte , auf die wir im Zusammen¬

hang noch des Oefteren zurückkommen müssen . Sie
bedeutet nichts mehr und nichts weniger als den kräf¬

tigen Beginn der Rückkehr der von der utopistischen

Phrase berauschten sozialdemokratischen Arbeiter auf
den Boden der nüchternen Wirklichkeit , auf den Boden

der praktischen , Erfolg verheißenden Reformarbeit . Die

alten dogmengläubigen Führer haben den Boden unter

den Füßen schon thatsächlich verloren — wer könnte

daran noch zweifeln nach den unerhörten Anstrengungen

Bebels , ihn wiederzugewinnen . Wer mit solch maß¬

loser Erbitterung , mit so schrankenloser Rücksichtslosig¬

keit kämpft , der kämpft den Kampf der Verzweiflung .

Und Bebel hat ihn endgültig verloren . Ein großes

und wahres Wort hat Auer gesprochen als er sagte :

„ Diese Sache wird nicht durch Handaufheben und Ab¬

stimmen aus der Welt geschafft . " Nein , die Sozial¬

demokratie ist in einen Strom glücklicher Entwicklung

geraten und darin schwimmt sie unaufhaltsam vorwärts ,

trotz allen Resolutionen . Und weder unsere Regierung ,

die , mit Blindheit geschlagen , alles thut , um diese für

unser Vaterland glückliche Entwicklung zu hemmen ,

noch Bebel , der mit der Kraft des Verzweifelnden

gegen den Strom schwimmt , sind mächtig , dem Schick¬

sal in den Arm zu fallen .

Nachdem schon in den jüngsten Monaten in Düssel¬

dorf die Ziffer der abziehenden Bevölkerung diejenige

der zuziehenden Personen — wenn auch nur unwesent¬

lich — überstieg , hat sich für den vergangenen Monat

September die Differenz zu Ungunsten der augenblick¬

lichen Einwohnerschaft um nicht weniger als 871 Per¬

sonen vermehrt . Es ist ganz zweifellos , daß diese Er¬

scheinung mit der hierorts herrschenden Wohnungs¬

not zusammenfällt ; wie uns denn bekannt wurde , daß

Arbeiter hiesiger Fabriketabliffements mit ihren Familien

bis nach Berlin hin anderweitige Engagements an -

nahmen , um der nun schon seit längerer Zeit waltenden

Misere aus dem Wege zu gehen . Es muß Ernst ge¬

macht werden , mit den Reformen auf dem Gebiete

der Wohnungsfrage , baldigster Ernst . Nicht als

ob der überwiegende Abzug für unsere wirtschaftlichen

Perhältniffe zum Schaden ausschlagcn werde — das
ist es eben , daß die bauliche Entwickelung der früheren

Jahre mit dem Strom der zuziehenden Personen nicht

gleichen Schritt zu halten vermochte — , aber wir sehen

uns den strengen Wintermonaten gegenüber , wir ahnen

ein Wohnungselend , wie dasselbe in dieser entsetzlichen

Höhe Düffeldorf noch nicht vor sich sah . Die MietS -

steigerungen werden ihren ungestörten Fortgang nehmen

— tägliche Fälle beweisen das — , die Mieten werden

sich für den Arbeiter für unerschwingliche gestalten , eine

befriedigende Lebenshaltung wird damit nicht nur in

Frage gestellt , sondern geradezu unmöglich , das Ende

sind Exmitierung und Obdachlosigkeit . Die städtische

Behörde muß eingreifen , in den vorliegenden Fällen

ist die Notlage allgemein , und sie muß mit ge¬

nügenden Mitteln eingreifen , schnell und um¬

fassend . Jeder Tag einer Verzögerung wird nur

verhängnisvolle Resultate zeitigen .

Johannes von Miquel hat am Mittwoch in
Hannover bei einem Festmahle zur Einweihung der

dortigen tierärztlichen Hochschule geredet . Er sprach

seinen eigenen Ausdrücken gemäß mit einer „ gewiffen

Ergriffenheit " , er sei „ weich geworden " , als man sein

Lob gesungen habe . Mochte diesen merkwürdigen

Mann , den ehemaligen Kommunisten und Organisator

von Bauernaufständen , nachmaligen Nationalliberalen

und jetzigen Liebling der Agrarier , das Bewußtsein

des bevorstehenden Sturzes überkommen , wars sein

Schwanengesang , der ihm da über die Lippen glitt ?

Kaum noch dürfte es einen ernsthaften Politiker geben ,

der heute an ein längeres Fortwursteln des Mannes

glaubt , der , ein Meister der politischen Mauserung ,

nach und nach fast sämtliche politische Parteien gegen

sich aufzubringen vermochte , deffen jeweilige politischen

Anschauungen sich immer in das Gewand der Undurch¬

dringlichkeit hüllten , den ein Graf Kanitz boshaft

fragen konnte , ob er denn eigentlich für oder gegen

die Kanalvorlage gesprochen habe ! Johannes v . Miquel

ist mit der Zeit ein Verhängnis unseres gesamten

öffentlichen Lebens geworden , für deffen heutige ver¬

worrenen Zustände ihn die Hauptverantwortlichkeit

trifft , und ein Atemzug der Erlösung wird sich breit

machen in dem Momente , der den Sturz des einst

Allmächtigen bringt ! Seine Zweideutigkeit im Handeln

ist fast sprüchwörtlich geworden . Kein Vorwurf soll

das sein für den Mann , dem noch vor wenigen Jahren

das höchste Ziel , der Reichskanzlerposten winkte —

noch heute ist unklar , wer ihm damals die Suppe ver¬

salzte ! — wir wissen seine Verdienste auf dem Ge¬

biete des Finanzwesens voll zu würdigen , aber eine

politische Gesundung wird angesichts unserer eigentüm¬

lichen konstitutionellen Verhältnisse erst mit dem Ver¬

schwinden dieses Ministers der Finanzen möglich sein .

Was sagt Kardinal Wolsey , der ebenfalls Allmächtige

in Shakespeare ' s Heinrich VIII :
„ Ich Hab ' den Gipfel meiner Größ ' erreicht .
Und von der Mittagshöhe meines Glanzes
Eil ' ich zum Untergang . Ich . werde fallen
Wie in der Nacht ein Helles Dunstgebild .
Und Niemand wird mich wiedersehn . "

Vor der Strafkammer in Darmstadt wurde gestern

der verantwortliche Redakteur der Frankfurter Zeitung ,

Alexander Giesen , wegen Beleidigung des hessischen

Staatsministeriums zu 6 Monaten Gefängnis verur¬

teilt . Die Verhandlungen gewannen insofern politische

Bedeutung , als eine Debatte über den Antisemitis¬

mus bezw . die Anstellung jüdischer Richter an den
hessischen Gerichten sich wie ein roter Faden durch die

Verhandlungen zog . Der hessische Justizminister erklärte

auf den ihm gemachten Vorwurf der Verfassungsver¬

letzung , die in der Nichtanstellung jüdischer Richter liegen

solle , „ daß die jetzige Regierung bis jetzt noch nicht in

der Lage gewesen sei , an die Anstellung eines jüdischen

Assessors heranzutreten . Die frühere Regierung habe

eine solche Anstellung nicht grundsätzlich abgelehnt ,

jedoch unter den obwaltenden Verhältnissen für un -

t h u n l i ch erachtet . Sowohl sein Vorgänger als er selbst

sei nicht grundsätzlich gegen die Ernennung eines

Israeliten zum Richter , in dieser Frage seien lediglich

die Rücksichten und Erfordernisse des Dienstes maß¬

gebend . Die Vorurteile gegen das Judentum seien weit

über die Grenzen des eigentlichen Antisemitismus ver¬

breitet ; er , der Minister , teile diese Vorurteile nicht

und bedaure sie , vermöge sie aber nicht zu ändern

Mit diesen bedauerlichen Umständen und den sich hier¬

aus für einen etwaigen jüdischen Richter ergebenden

Schwierigkeiten müsse nun einmal die Regierung rech¬

nen . " — Es ist bezeichnend für unsere Verhältnisse ,

daß in der Zeit der allgemeinen Geiste sfreiheit ,

unter einer Verfassung , die für jedermann gleiche Rechten

und Pflichten gewährleistet , derartige Anschauungen sich
noch breit zu machen vermögen . Als „ strafmildernd "

wurde bezüglich des Strafmaßes angeführt , daß der

Angeklagte die inkriminierten Artikel nicht verfaßt habe .

Politische Uebrrficht .
Der Verband Berliner Metall - Industrieller bleibt

seiner alten Praxis der „ Schwarzen Listen " treu .

Als bei einer Anzahl Firmen der Vereinigung der
Berliner Metallwarenfabrikanten die Arbeiter des neun¬

stündigen Arbeitstages wegen in Ausstand traten , hat
er durch Rundschreiben vom 6 . Oktober über diese

Arbeiter für sämtliche Mitglieder des Verbandes die

Sperre verhängt , „ da nur durch strengste Durchführung
dieser Sperre die Ausständigen von dem Ernst der

Lage zu überzeugen sein werden . " Hier wird also die
straffste Solidarität der Arbeitgeber von einem Ver¬

bände eingeschärft , der der Solidarität der Arbeiter

stets die Anerkennung verweigert .

Wie verlautet , wird die sozialdemokratische Frak¬

tion des Reichstages alsbald nach dem Wiederbeginn

der Sitzungen darauf dringen , daß von den von ihr

eingebrachten Initiativanträgen derjenige , welcher die

Aufhebung desM ajestätsbeleidigung sparagraphen

des Strafgesetzbuches bezweckt , mit an erster Stelle zur
Verhandlung gelangt .

Die Novelle zumUnfallversicherungsgesetz

dürfte dem Bundesrat erst nach Neujahr zugehen .

Die Nordd . Allg . Ztg . bringt in Sperrdruck fol¬

gende Notiz : Wir haben bisher von lUr Zeitungs¬

fehde , welche sich zwischen politischen Blättern der

verschiedensten Richtungen über eine angebliche Krisis

innerhalb des Staatsministeriums entspannen

hat , keine Notiz genommen , aus dem einfachen Grunde ,

weil nach unseren zuverlässigen Informationen über

die schwebenden Fragen unserer inneren Politik Mei¬

nungsverschiedenheiten im Schoße des Staatsmini¬

steriums überhaupt nicht bestehen . Wenn einzelne Zei¬

tungen aber so weit gehen , zuzbehaupten , der Direktor

des Litterarifchen Bureaus des Staatsministeriums ,

Geheimer Regierungsrat Dr . v . Falk , habe im Auf¬

träge des Vizepräsidenten des Staatsministeriums allein

oder in Gemeinschaft mit einem andern die Redaktion

der Neuen Preußischen Zeitung ausgesucht und daselbst

irgend welche Erklärungen abgegeben , so scheint es doch

geboten , weiterer Legendenbildung entgegenzutreten .

An der ganzen Nachricht , deren tendenziöse Unwahr¬

heit übrigens von einigermaßen urteilsfähigen Blättern

leicht hätte erkannt werden können , ist selbstverständlich

kein wahres Wort .

Spanien . Abermalige Unruhen werden aus

Spanien gemeldet . In Barcelona , wo der Bürger¬

meister Robert durch den Anwalt Mila ersetzt worden

ist , herrscht große Aufregung . Viele Steuerpflichtige

Mo » siebt es Umes i « Düsseldorf ?
Vor dem Exerzierplätze konnte man in dieser Woche

oftmals ganze Volksversammlungen von Männlein und

Weiblein , fein und grob sortiert , erblicken . Es galt

dem Sohne oder Bruder das letzte Lebewohl zu sagen ,

der des Abends die Reise nach den finstern und kalten

Kasematten des alten Metz antreten sollte . Die Re¬

kruten wurden aus der Stadt und der Umgegend ein -

gesammclt , um demnächst , mit des Königs Rock fünfter

oder sechster Garnitur geschmückt , als „ gemeiner Kommiß " ,

vor dem aber die ganze Stufenleiter bis zum Feld¬

marschall frei aufgestellt ist , im Sande der Reichslande

oder anderswo gehen zu lernen . Wer nicht Rekrut

gewesen ist , lernt das bekanntlich in seinem Leben nicht .

Da sitzt denn der arme Junge die ersten drei

Abende in der langen , kahlen , nur durch ein Oellämpchen

erhellten Rekrutenstube und heult , daß es einen Hund

jammern könnte . Ja , mein Sohn , das war damals

freilich anders , als dich deine Mutter am Schlavittchen

hatte und dich gehen lehrtes ! Da wurdest du behutsam

am Hemdschlippen oder an einem sonstigen handlichen

Zipfel deines Flügelkleidchens gefaßt und dein Füßchen

wurde gehütet , wie von einem Schutzengel . „ Tipp ,

tipp , tipp ! " ging es damals und was war das für

eine Freude , als er zum ersten Male losgelassen wurde ,

als er von einem Stuhl zum andern allein laufen

konnte ! „ Ei , das liebe Jüppchen !" hieß es da ; „ och ,

de leeve Kähl ! enä , wat ene nette Jong ! " „ Komm ,

Fritzke , gäv die Tant emol schnell e Bützke ! " — so

ging es im lieblich schmatzenden Chor und das süße

Mäulchen wurde mit „ Balken " und anderen begehrens¬

werten Nahrungs - oder Genußmitteln gestopft .
„ Oh , wie anders ist das , wenn man zum zweiten

Male gehen lernt , " seufzt der arme Junge . Da wird

man freilich auch beim Schlavittchen gepackt , aber fragt

mich nur nicht wie , und der Schutzengel , der jetzt seine

Schritte bewacht , hat einen borstigen Schnurrbart unter

der Nase . Die Tante wird vertreten durch die „ Mutter

der Kompagnie " , die ein dickes Buch zwischen dem
zweiten und vierten Knopfe stecken hat , in dem notiert

wird , wann das liebe Fritzchen zum erstenmal ins Loch
fliegt . Und die bewundernden Redensarten , mit denen

damals deine ersten Schritte begleitet wurden — oh ,

wie anders klingen sie im Munde dieser zweiten Kate¬

gorie von Schutzengeln ! Was ist aus den süßen Kose¬

namen von damals geworden ! Die Feder sträubt sich

es niederzuschreiben und jetzt nachdem das alles ver¬

boten ist , kommt es ja auch nur noch ausnahmsweise
vor . Aber zu meiner Zeit , da ward aus dem „ lieben
Jüppchen " ein Hornochse , aus dem „ leckere Ditzke " ein
doppelsohlen kauendes Nashorn , aus dem „ braveJöngke "
ein Rhinoceros , aus dem „ Engel " ein Riesenrindvieh,
ja es wurden da Tiere in unsere eustachische Trompete
geblasen , die nur in den tiefsten Antediluvialschichten
Vorkommen .

Ja , und aus den Süßigkeiten , mit denen unser

Leckermäulchen damals gestopft wurde ! Ach , aus den

„ Muhzen " wurden „ Knuhzen " und aus dem klebrigen

86ounäurn orclinsin . Und die „ Aehze ! " , o du meine

Güte , das sind wahrhaftig keine Zuckererbsen , keine

„ Oemmerjöhncher " wie der Kölner sagt . Aber sei nur

getrost , alter Junge , und denk ' : „ Et hät noch immer ,

immer , immer got gegange — un et wehd och got noch

gönn " . Und schlimmsten Falls singe mit dem größten

Radschläger , den unsere Stadt geboren :
Oftmals als wollt ' ich zwar verzagen .
Und ich dacht , ich trüg ' es nie —
Und ich Hab ' es doch ertragen —
Aber fragt mich nur nicht wie !

* *
*

Als ich da am Exerzierplätze eine arme Witwe

weinen sah , die ihren dritten Sohn nach Metz fahren

ließ , kam mir ein Gespräch ins Gedächtnis , das ich im

vorigen Sommer mit einem angesehenen Herrn über

das allgemeine Wahlrecht geführt hatte . „ Ist das

recht , " so fragte er mich , „ daß ein Schloffergeselle das¬

selbe Wahlrecht hat , wie der große Fabrikant , der drei¬

tausend Seinesgleichen beschäftigt und der dreitausend -

mal soviel Steuern bezahlt ? " Die arme Frau hätte

ihm eine Antwort darauf geben können , die sein Ar¬

gument zu Boden geschlagen hätte . Die Opfer , die sie

dem Staate und der Gesellschaft bringt sind dreitausend -

mal so schwer zu tragen als die schwerste Steuer , die

der reiche Mann bezahlt . Vor zehn Jahren starb der

Mann , nichts hinterlassend als Kummer und Sorgen .

Mit Nägeln und Zähnen hieß es da das Brot für

sieben hungrige Mäuler zusammenkratzen , Entbehrungen

hieß es tragen , von denen kein Satter sich einen Be¬

griff macht . Einen nach dem andern brachte sie in die

Lehre und als es da nach und nach besser ging , da

nahm der Staat erbarmungslos immer ihre beste Stütze

fort , immer brachte sie ihren Aeltesten nach Metz , sobald

er angefangen hatte , etwas Ordentliches zu verdienen .

Und nicht nur wurde ihr seine Hülfe geraubt , nein .

es galt während der zwei Jahre immer wieder , den

Riemen enger zu schnallen um auch die Packete zu¬

sammenzusparen , die nach der fernen Garnison mit

rührender Regelmäßigkeit gingen . Und nun ist es das

dritte mal schon , daß dieser bittere Gang zum Exerzier¬

platz gemacht werden muß ! Zum dritten mal wars sie

ihren „ Stecken und Stab " hinter dem preußischen Mili¬

tarismus her ! Da braucht mein Freund , mit dem ich

jene Diskussion hatte , wahrlich nicht stolz zu sein auf

die große Summe von Thalern , die der reiche Mann

an Steuern bezahlt . Es ist gewiß viel Geld — aber

Entbehrung - n für den Staat , Entbehrungen wie

sie jene armen Leute für den Staat zu tragen haben ,

bedeuten sie doch in keiner Weise . Gerade angesichts

solch großer Opfer , die der arme Mann und die arme

Frau für die Gesellschaft bringen , sollte man ihnen

gern das Recht gönnen , im Reiche mitzureden und man

sollte einsehen , daß es eine Ungerechtigkeit ist , wenn

man ihnen dieses Recht im Staate und in der Gemeinde

vorenthält oder beschneidet .»
4- *

*

Vom Exerzierplatz zum Apollotheater ist nicht weit ,

und da wir gerade in der Nähe sind , wollen wir ein

paar Worte darüber sprechen . Als der Plan , ein solches

Theater zu erbauen , ruchbar wurde , entstand in Zion

ein Sturm als ob ein Heinedenkmal errichtet werden

sollte . Eine Stätte des Lasters ! Eine Höhle der Un¬

zucht und der Sittenlosigkeit ! So schrieen damals die

Wächter der äußeren Tugend und Frömmigkeit . Ein

Tingeltangel im Großen , wo das verführerische Laster

in Balletröcken fliegt ! Wie sehr man aber dem Unter¬

nehmen Unrecht gethan hat , ersehe man aus dem fol¬

genden Paragraphen eines Kontraktes , der mit einer

für das Theater engagierten Künstlerin abgeschloffen
wurde :

„ Die engagierten Damen - Mitglieder ( Sängerinnen ,

Chansonetten , Gesangs - und Tanz - Ensembles rc .)

verpflichten sich hierdurch speziell , ihre sämtlichen

Kostüme vor Beginn dieses Engagements derartig

eingerichtet zu haben , daß dieselben bis zum

Hals durch Spitzen oder Tüll geschlossen sind ,

da das Auftreten im Apollotheater zu Düsseldorf

nur in bis zum Hals geschlossenen Kleidern ge¬
stattet ist . "

Ich finde solche Bestimmungen für ein Variete -

Theater recht brav und wenn ich dem lieben Leser noch

verrate , daß die Hausordnung vorschreibt , daß wäh¬

rend der Aufführungen nur der Stadtmissionar hinter

die Kouliffen kommen darf , so wird sich selbst das

schämigste Gemüt beruhigen . Nur scheint mir , daß die

Erbauer dieses Kontraktes im löblichen Eifer etwas

eilig gewesen sind . Dafür spricht nicht nur das holperige

Deutsch des Vertrages , sondern auch die bedauerliche

Thatsache , daß ganz vergessen ist , die Kleidersittsamkeit

auch nach Unten durchzuführen . Denn ich will doch

sicherlich nicht hoffen , daß das , was am Halse zuge¬

fetzt , unten abgeschnitten wird ! Mich dünkt , daß unbe -

fchützte Waden ebenso sündhaft sind wie ein unbe -

fchützter Busen und deshalb sage ich : ^ paZs ! Hinweg !

Fort mit ihnen ! Sie sind des Lasters Ursprung und

Anbeginn ! — Apropos , wie sagt doch gleich Tartüffe ?

Ja richtig — und zwar zum wackern Dienstmädchen
Dorine :

„ Oh , ne - nie sie das Tuch !
Bedecke sie den Busen sich sofort !
Ein solcher Anblick bringt die Seele in Gefahr
Und weckt Gedanken leicht , die sträflich ganz und gar !

Worauf freilich das frische Mädchen , die nicht

aufs Maul gefallen war , antwortet :
Es scheint mir , daß Ihr Blut gar leichtlich sich erhitzt .
Und über Sie der Reiz gewalt ' ge Macht besitzt
Ich weiß nicht , wie die Glut Sie nur so rasch beschleicht .
Mich wenigstens erregt Ihr Anblick nicht so leicht .
Denn wahrlich , säh ' ich S e von Kopf zu Fuße bloß
In Ihrer Huldgestalt — das Unglück wär ' nicht groß .

Sollte eine der engagierten Soubretten in Ver¬

legenheit wegen ihrer Toilette sein und den Herren

Direktoren auf jene Kontraktbestimmung etwas erwidern

wollen , so verwahre ich mich indeffen ausdrücklich da¬

gegen , ihnen diese Moliöre ' fchen Verse empfohlen zu
haben .

* *
*

Daß die Hasen in diesem Jahre so selten sind ,

ist eine von vielen Leuten bedauerte Thatsache , be¬

sonders , da auch die Hühnerjagd sich als wenig ergiebig

erwiesen hat . Wir Redaktionsleute haben darüber

freilich nicht zu klagen , denn in den letzten Jahren hat

das Publikum die üble Gewohnheit angenommen , uns

nicht nur Redaktionsmaikäfer und dito - Schmetterlinge ,

sondern auch Redaktionshasen und dito - Hühner auf den

Hals zu schicken , für die wir hier absolut keine Ver¬

wendung haben . Ich warne daher vor jeder derartigen

etwa beabsichtigten Sendung , die in Zukunft unweiger¬

lich unserer Privat - Kadaververnichtungsanstalt über¬

wiesen werden wird .



sind entschlossen , nicht zu zahlen und die Läden zu

schließen . Voraussichtlich werden heute dort die kon¬

stitutionellen Garantieen aufgehoben und das Militär

Befehl bekommen , jede Stratzenkundgebung schonungs¬

los zu unterdrücken . In Valencia haben die Handels¬

vereine ebenfalls beschloffen , die Steuer nicht zu zahlen .

Der Krieg Wische « England
« nd Transvaal .

Das erste Blut ist geflosien in diesem Stockjobber -

krieg ; es wird England nicht zum Ruhme gereichen
und die Soldaten „ .die ihr Leben für die Beit , Rhodes ,

Wernher und Konsorten lasten , sind nicht in einer

glorreichen Sache gefallen . Wie vorauszusehen war ,

haben die Buren bei diesen ersten Scharmützeln überall

die Oberhand , daß sich aber das Blättchen drehen

muß , sobald England seine Truppen vollzählig ver¬

sammelt hat , ist wenig zweifelhaft . Die Unterbrechung

der englischen Bahn an der Westgrenze der Republiken
ist den Buren ohne Schwierigkeit geglückt . Dieser

Erfolg ist zwar bemerkenswert , man darf ihn aber

nicht überschätzen . Denn die englischen Behörden

werden mit der Unmöglichkeit , die lange Strecke überall

gegen die Unternehmungen der Buren zu sichern , ge¬

rechnet haben . Nach englischen Meldungen — es

liegen andere überhaupt nicht vor — wurde dabei
einer der gepanzerten Züge zerstört , die als Patrouillen

die Bahnlinie befahren .

Hierunten finden unsere Leser die neuesten und

wichtigsten Nachrichten . Nach Schluß der Redaktion

eingegangenen Meldungen werden unter den Depeschen

nachgetragen .

London , 13 . Okt . Die Evening News veröffent¬

licht ein Telegramm aus Capstadt , das die Meldung

bestätigt , daß die Buren südlich von Mafeking einen

gepanzerten Eisenbahnzug in die Luft gesprengt haben .

Fünfzehn englische Soldaten sind dabei getötet worden .

Von der Ostgrenze wird nunmehr amtlich das Ein¬

dringen einer starken Abteilung Buren über Laings

Nek hinaus bestätigt . Wie weit der Vorstoß gelangt

ist , wird nicht gemeldet -

Lonrenco Marques , 12 . Okt . Aus dem Rand¬

gebiet eingetroffene Züge haben 10 , 000 Kaffern hier¬

hergebracht , die außerhalb der Stadt lagern . Es sind
bereits Dampfer gemietet , welche dieselben nach dem

Limpopo weiterschaffen sollen .

Johannesburg , 13 . Okt . Der Betrieb der Crownref -

und der . Ferreira - Goldgruben dauert fort . An dem

von der Regierung beschlagnahmten Golde sind beteiligt
die African - Bank mit 5792 Unzen , die Standard - Bank

mit 12 , 907 , die African - Banking Company mit 2617

und die Natalbank mit 3424 Unzen . Die Beschlag¬

nahme von Lebensmitteln und Kleidungsstücken dauert

ebenfalls fort .
London , 13 . Okt . Die Nachricht von der Zer¬

störung des Panzerzuges durch Buren , die , 2000 Mann

stark , sich bei Vryburg der Bahnlinie bemächtigt hatten ,

erregte hier zuerst ungeheures Aufsehen , weil bekannt

war , daß am Mittwoch ein Panzerzug mit 300 Frauen
und Kindern von Mafeking nach Vryburg abgegangen

war . E§ scheint indessen , daß nach Umladung der

Paffagiere auf die Kapbahn , die von Vryburg aus den

Dienst besorgt , der Panzerzug die Rückfahrt nach

Mafeking antrat und unterwegs zerstört wurde . Die
neuesten Meldungen erwähnen , daß siebzehn englische
Soldaten dabei ums Leben gekommen seien . Die

Buren hätten , nach einer Meldung der Evening News

aus der Kapstadt , mit Granaten in die Trümmerhaufen

gefeuert .
London , 13 . Okt . Das Kriegsamt hat folgende

Depesche des Oberkommandierendcn in Kapstadt er¬

halten : Ein gepanzerter Zug aus Mafeking mit zwei

Siebenpfünder - Geschützen , der von hier nach Mafeking

abgesandt war , wurde in der letzten Nacht bei Kraam

Pan ( 60 Kilometer südlich von Mafeking ) angegriffen ;

augenscheinlich waren die Schienen entfernt , sodaß der

Zug entgleiste . Die Buren richteten eine halbe Stunde

lang Geschützseuer auf den Zug und nahmen ihn so¬

dann . Die telegraphische Verbindung nach Mafeking

ist in Kraain Pan unterbrochen . Aus Mafeking sind

Frauen und Kinder nach Kapstadt gesandt worden .
Die beiden Geschütze gehörten der Kapkolonie und

waren leichte Geschütze alten Modells . Einzelheiten

über Verluste an Menschenleben sind noch nicht ein¬

gegangen . ( Reuters Bureau berichtet noch : Alle Per¬

sonen , die in dem abgefangenen Zuge sich befanden ,

wurden gefangen genommen , mit Ausnahme des Loko¬

motivführers . )

Ladysmith , 13 . Okt . Truppen des Oranje - Frei¬

staates rücken in einer Entfernung von 50 Kilometer

über den Tinwa - Paß vor . Siebzig berittene Jäger

wurden zur Verstärkung der Kavallerie - Vorposten ab¬

gesandt . _

Düsseldorfer Stadttheater .
Oper .

Gastspiel des kgl . Hofopernsänger Theodor Bertram

Der fliegende Holländer .

Als ersten Gast während der diesjährigen Spiel¬

zeit hörten wir gestern Herrn Bertram von der Mün

chener Hofoper als Holländer . Der Sänger dessen

Name wegen der bekannten Hamburger Affaire in den

Tageszeitungen häufig zu finden war , gastierte bereits

in der verflostenen Spielzeit in der oben genannten

Partie und damals war die gesamte Preffe des Lobes

voll . Um so mehr wurde man enttäuscht , als der

Sänger später nur in kleinen Partien , als Czaar und

Kühleborn auftrat und auch in diesem Jahre wurde

als erstes Gastspiel wieder „ Undine " angekündigt ,

welches jedoch , bei Herrn Bertram kein ungewöhnliches

Ereignis , wieder ausgehoben wurde . Warum singt

denn Herr Bertram keinen Mephisto , Telramund oder

Tell , welche Partien der Künstler doch zu seinem Re

pertoir zählt ? Herr Bertram ist entschieden ein gott¬

begnadeter Künstler : selbst einem Reichmann kann er

sich zur Seite stellen . Die große volle Stimme welche

sich in der Höhe sowohl wie in der Tiefe stets aus¬

geglichen zeigt , entwickelte einen Wohllaut , eine Kraft

des Ausdrucks , welche den verwöhntesten Opernbesucher

zur Begeisterung hinriß . Mit den ersten Worten seiner

großen Arie wurde das Publikum elektrisiert , und wie

sang Herr Bertram diese an den Sänger schier über¬

menschliche Anforderungen stellende Arie ! In dem
stärksten Affekte sowohl wie in der Cantilene konnte

man jedes Wort , jede Silbe verstehen , stets blieb die
Stimme nobel und gesangreich .

Hinsichtlich des Spiels erfüllte Herr Bertram die

Anforderungen , welche man an einem Künstler von

seiner Bedeutung zu stellen berechtigt ist , wozu ihm

seine außergewöhnlich stattliche Erscheinung zu Hülfe

kommt , dagegen wäre wohl ein etwas ruhigeres weniger

theaterhaftes Spiel im zweiten Akte angebracht ge¬

wesen ; der Holländer ist doch kein jugendlicher Lieb¬

haber , sondern ein gesetzter , Wind und Wetter trotzen¬
der Seemann . Nach jedem Aktschluß wurde der Künstler

stürmisch dreimal gerufen und wir hegen nun auch den
Wunsch , Herrn Bertram einmal recht bald in einer der

oben erwähnten Partien zu hören . Anstatt der er¬

krankten Frau von Hübbenet hatte Frl . von Kuh n en -
feld die Senta übernommen . Die Stimme der Sän¬

gerin sprach in der Höhe , wohl infolge der Erregung ,
etwas schwer an , im Uebrigen hatte Herr Bertram eine

musikalisch sichere Partnerin , welche gerechten Anspruch
auf die Ehrungen nach dem Duett im zweiten Akt

hatte . Die übrige Besetzung war dieselbe wie bei der

ersten Ausführung , wobei wir jedoch nicht verfehlen

wollen , den prächtigen Daland des Herrn Holm zu

erwähnen ; bei einem solchen Sänger ist das Textbuch

ein überflüssiges Jnventarium . Ohne Unfall scheint es

bei der Abfahrt im ersten Akt nicht abgehen zu wollen ;

während wir sonst gewöhnt sind , daß ein Matrose sich

noch in den Wellen herumtummelt , hätte diesmal nicht

viel gefehlt und Daland wäre kopfüber in die Fluten

gestürzt , wodurch der Oper zu einem unfreiwilligen
Ende verholfen worden wäre . W .

Der ssztaldrwokrattfchr Parteitag .
Hannover , 13 Oktober .

( Fortsetzung aus der Beilage . )

Auer : Diese Sache wird nicht durch Hand -
aufdeben und Adftimmen entschieden . ( DaS
ist daS zutreff , ndste Wo >t , daS in der ganzen Debatte gr -
allen ist . Red . d . B . - Z ) Wir « erden von hier Weg¬
gehen genau so wenig gek ärt wie vorher . ( Bewegung und

Unruhe . ) Thut nichts . Für uns kvmmtS nicht drauf an ,
daß der eine J — A tagt unv die andern I - A nachmachen .
( Heiterkeit . ) ES fehlt in der Partei an der nötigen Tv «
tecanz . ( Beifall . ) B - ilpielSweile ixistiert von mir nicht
eine einzige tu die O ffeutl chkeit gedrungene Z tle oder
Aeuß rung über die Sache Bernstein . Das lhut aber nicht ? :
wenn die schlechteste « Bernstetuianer genannt werden , stehe
ich oben an , da he ßlS immer : der Auer , der Bollmar ,
» er Schippe ! und der Heine ( Heiterkeit . ) Woher weiß
man vaS bester als ich selbst ? ( Sehr gut ) Bernsteins
praktischen Vorschlägen kann ich nicht folgen , bet aller

Hochachtung für die Grwnk chaslen kann ich in ihnen u cht
die CrdreS sehen süc die zukünftige Gesellschaftsordnung .
Biel weniger glaube ich an die Bedeutung der Genossen ,
schäften . Diese schlaue Sp kulatton gewissermaßen hinter
den Koal -ffen , ohne daß diese verdammten Bourgeois cs
merken , den sozialistischen Staat zu machen unv dann
einer Tages den Borhang fallen zu lasten und zu sagen :
Etsch ! I tzi schaut auf , da ist die Bescherung . ( Große

Auch im verflossenen Monat ist wiederum eine

Abnahme der Bevölkerung unserer Stadt zu verzeichnen .

Die Ursache liegt auf der Hand : In der Stadt giebt ' s

keine Wohnungen und in den entfernten Vororten

können die Arbeiter , die am entgegengesetzten Ende der

Stadt beschäftigt sind , nicht wohnen , weil ihnen die

billige Streckenkarte entzogen ist und weil ferner am

frühen Morgen keine Trambahn fährt . Eine Reform

unseres städtischen Verkehrswesens ist ebenso dringend

notwendig , wie des Wohnungswesens , das erstere ist

ein integrirender Teil des letzteren . Man hat gesagt ,
die Streckenkarten hätten wegen der Schwierigkeit der

Kontrolle abgeschafft werden müssen . Da erscheint doch

ein kürzlich aufgetauchter Vorschlag als ein vortrefflicher

Ausweg . Man setze den Preis der Abonnementskarte ,

die für alle Linien der Pferdebahn gültig ist , auf vier

Mark herab und schließe ihre Benutzung am Sonntag

aus . An diesem Tage brauchen die Arbeiter dieselbe

nicht , um ihrem Gewerbe nachzugehen und die Wagen

werden erstens vor Ueberfüllung bewahrt , zweitens

macht die Stadt an diesem Tage ein Bombengeschäft .

Will man aber auch Abonnementskarten ausgeben , die

Sonntags gültig sind , so erhöhe man deren Preis um

eine oder zwei Mark und kennzeichen sie durch einen

dicken farbigen Strich — auf diese Weise ist die Kon¬

trolle absolut einfach und wirksam . Wo ein guter

Wille ist , da muß auch ein gangbarer Weg sein . Dieser

Weg aber ist leicht gangbar .ssr* **

Im Wirtestande Düffeldorfs , Ratingens und des

übrigen Deutschlands gährt es gewaltig . Der Stand

ist , wie der alte Düsseldorfer sagte , „ afgrontiert " von

dem Königlich Preußischen Amtsrichter Herrn Haupt¬

mann in Ratingen und die verletzte Ehre schreit laut

und ungestüm um Rache . Der Sachverhalt ist dieser :

„ Vor dem Amtsrichter Dr . Hauptmann erschienen

zur Thätigung einer Eintragung im Grundbuch für

Ratingen die Herren Landesbaurat Beckering und

die Direktionsmitglieder der Rheinischen Spargesell¬

schaft Laurentius und Ditges , alle drei aus

Düsseldorf . Da es eine gesetzliche Formalität ist ,

daß diese Herren , weil nicht ortsansässig , zwei orts¬

ansässige Zeugen , welche mit ihnen bekannt und sie

legitimieren konnten , mitbringen mußten , hatten sie

die Wirte A . Schulte , Besitzer des Rheinischen Hofes

und M . Schulten um diese Gefälligkeit gebeten , da

nur diese Kollegen im Stande waren , die drei Herren

zu kennen und zu legitimieren . Was geschah aber ,

als diese fünf Herren vor dem König ! . Preuß . Amts¬

richter Dr . Hauptmann zur Eintragung erschienen ?

Derselbe verweigerte die Eintragung mit der Moto -

vierung , daß die zwei mitgebrachten Zeugen nicht

als solche fungieren könnten . Der Königl . Preuß .

Amtsrichter Dr . Hauptmann bemerkte wörtlich :

„ Wirte seien keine glaubwürdigen Zeugen , denn ihr

Zeugnis könnte durch einige Flaschen Wein oder

durch ein Essen erlangt werden . "

Vorausgesetzt , daß der Amtsrichter diese Worte

thatsächlich gesprochen hat , hat er die ihm zustehenden

Befugnisse in einer die beiden Herren und den gesam¬

ten Wirtestand beleigxnden Weise thatsächlich über¬

schritten und sich dadurch unbedingt strafbar gemacht .

Er durfte die beiden Herren als Zeugen ablehnen ,

weil das innerhalb der ihm in solchen Fällen durch

das Gesetz verliehenen diskretionären Gewalt lag , aber

er durfte seine Entscheidnng nicht in einer solchen ehr¬

kränkenden Form äußern . Der einzig richtige Weg ,

diese Ehrverletzung zu sühnen , wäre nun der gewesen ,

den Amtsrichter wegen Beleidigung vor die Schranken

des Gerichts zu ziehen und ich muß meine Verwunde¬

rung darüber aussprechen , daß das nicht geschieht .

Hier hilft kein mundspitzen , hier muß gepfiffen werden ,

und zwar gehörig . Nun sagen die Wirte und ihre

Preßorgane , sie hätten den Versuch dazu gemacht , sie

Hütten aber keinen Rechtanwalt finden können , der

es gewagt hätte , eine Klage gegen einen Amtsrichter

zu übernehmen . Ohne Zweifel haben sie da nicht

gehörig gesucht , denn ich könnte ihnen gleich eine ganze

Anzahl nennen , die den Auftrag übernommen hätten .

Aber abgesehen davon sollte man sagen , die Wirte und

ihre Organe wären Manns genug , einen so einfachen

Handel auch ohne Rechtsanwalt durchzuführen . Schließ¬

lich wird jeder so behandelt , wie er es sich gefallen

läßt , das heißt mit anderen Worten , wie er es ver¬

dient . Lassen die betroffenen Herren es beim bloßen

Lamentieren bewenden , ohne den Amtsrichter feste an¬

zupacken , so werden sie bei der nächsten Gelegenheit

ganz ähnliche Erfahrungen machen . Es sollte mir für

sie und die ganze nichtjuristische Welt leid thun .

Lanthippus .

Heiterkeit . ) Daran glaube ich nicht . In de » Vorschlägen
Bernsteins steckt ein Körnchen Wahrheit und wenn man
str liebevoll faßt ( sehr gut !) und nicht mit der Absicht ,
dem Borschlageuden eine « kräftigen Rippenstoß zu gebe » ,
kann man ruhig alle diese Dinge gehen lasten . ( Sehr gut !)
Aber waS der eine sagen darf , darf der ander « nicht sagen ,
auch bei unS . ( Lärm und Beifall . ) Wenn Liebknecht einen
seiner glänzenden Leitartikel schreibt u « d darlegt , die ein¬
zige BolkSpartei ist die sozialdemokratische , ist eitel Jubel
und Zustimmung , wenn - aber Bernstein sagt , da heißts :
er hat uns dem Sonnemann verkauft . ( Lärm und Beifall .)
Jawohl , eS ist bet « nS nicht dasselbe , wenn zwei dasselbe
sagen . ( Unruhe und Zustimmung .) Ich habe gleich an¬
fangs Bernstein geschrieben : „ Lieber Ese , Du bist ein Siel ,
lo waS sagt man nicht , so waS thut man . ' ( Stürmische
Heiterkeit . ) Ich bin geistig gar nicht imstande , alleS da ? ,
was unsere Marxisten zusammengetragen zu verfolgen . Da
ist schwarz weiß und weiß ist schwarz und in der böhrru
Einheit entwickelt sich ein graueS G -misch ( große H ' it . r -
keit ) , bet dem einem die Augen übergehe » . ( Sehr gut . ) Da
kann ich nicht mehr mit . ( Heiterteit . ) Ich habe keine philo¬
sophische Ader . Da fehlt - mir an der Vorbildung ( Heiter¬
keit ) , an den Hülssm 'tteln der Erziehung . Deshalb glaube
ich alle diese Dinge zusammen , denn fie thun mir nicht
weh ( Heiterkeit ) , aber sagen , ich bin bewußter Marxist ,
das kann ich nicht . Ader ich bin begeisterter Anhänger
der Marxschen und E -egelSschen Lehre , soweit ich fie in
meinen Verstand aufzu » ehmrn vermocht habe . Ich meine ,
da hätte » wir alle viel zu lernen . ( Beifall .) Bebel hat
sich gewundert , daß man von Ketzerricherei sprechen könne .
Nur Sngftlische G müter konnte » sehr wohl glauben , daß
ein Schetterhaufe errichtet und die Bernsteinianer darauf
gebraten würde » . SS konnte sehr wohl die Meinung ent¬
stehen , eS kommt zur Spaltung , zum AuSetnandergehen .
DaS erhellt auS gnviffeu Stellen der Liebknechsschen Schrift
Man hat überdies bei diesem großen Streite um Worte
auch noch einen ganz falschen Bernstein sich zurecht gemacht
« nd dann mit Fingern darauf gezeigt , wollte sagen : jetzt
oibts aber Senge . ( Heiterkeit . ) Und wie tstS mit Bebels
Rede vom Kladderadatsch ? Vom Termin , wann die Ge¬
schichte passiert ? ( Heiterkeit . ) Bebel kann eS nicht
leugnen . ES find hier im Saal und außerhalb klassische
Zeugen die Menge , wo wir miteinander darüber gesprochen
habe « . Ich war immer ein ungläubiger Thomas . Da
sagte Beoel zu mir : Du bist ja ein Philister , dir fehlt die
revolutionär « Energie . ( Stürmische Heiterkeit . ) Dann
wurde die Sache auf Mitte der 90er Jahre prolongiert
( Heiterkeit ) , ich babS nicht geglaubt , und endlich haben
Engels « nd Bebel zusammen den Schlußtermin aus 18SS
bestimmt ( stürmische Heiterkeit ) , ich blieb ungläubisch und
sagte , wir wollens abwalten . ( Stürmische Heiterkeit . )
Wir Habens abgewartet . Uno gestern ? Sie haben KautSly
gekört . Ich habe ihn heute früh gefragt , ob Bebel ihm
feine Zeugen geschickt hat . ( Stürmische Heiterkeit . ) Denn
gestern nannte KautSky so waS Idiotismus und wir fingen
alle laut an zu lachen , daß so waS kommen konnte . ( Zu¬
rufe .) Gewiß , man wird mir « achhrr haarscharf beweisen ,
daß daS nicht richtig ist . ( Heiterkeit . ) Daran bin ich ge .
wöhnt . Und da wirft man Bernstein vor , daß er miß¬
verstanden ist ! ( Sehr gut !) Bebel hat in seiner Ans .
regung von Bernstein inunvrrantwortlichherab -
setzender Weise gesprochen . WaS müffen unsere
Gegner für ein Bild vom ehemaligen Leiter unseres Partei -
OrganS erhalten ? Ich habe von Bernstein eine 20 Seite »
lange Erklärung in der Tasche , er hat mir anheim gestellt ,
sie zu lese « , ich will eS nicht thun . Ich stimme für BebelS
Resolution , auch Bernstein schreibt , daß er ihr mit dem
nötigen bei solchen Dingen üblichen Körnchen Salz zustimmt .
( Stürmischer Beifall . )

Abg . v . Bollmar : WaS die j tzige Debatte betrifft ,
o glaub : ich , die meisten Genoffen wissen gar nicht mehr ,

waS ste mit all dem Zeug machen sollen . Ein unent « irr -
barer Knäuel . Erft » uer hat die Hauptpunkte wieder be¬
tont . Ich habe bet dieser Kritik Bibel nicht im Auge ,
loader » dir andern . Der j tz ge Streit datiert gar nicht
vom Berosteiaschen Buch , sondern schon voriges Jahr hat
man ein Borgeh n gehe « ihn verlangt . Ich hätte mich
!>ar nicht dazu bringen lassen , an seiner Stell « eine breite
Angr ffrfront den Gegnern zu verschaffen . Für meinen
Freund Bernstein ist eS eine große Eyre , daß unsere
Kampfpartri eine ganze Woche auf ihn verwendet . Aber
eigentlich ist es nicht schön , daß wir andere dabei so zu
kurz kamen . ( Heiterkeit . ) Kaum j malS ist unS eine so heiß
gekochte Suppe so kalt vorgesitzr worden . Wie dramatisch
hat man daS eingeleitet Der Schciterhaufe ist schon do¬
gewesen , aber die Zündhölzer find n ' cht angegangen und
die Kraft hat nicht gereicht , uns darauf zu bringen . Bern -
stein sollte hinaus und mit ihm noch andere . Eine Schrift¬
tellerin in der Partei hat ganz richtig herauSgefunden ,

daß mit Bernstein vor allen » uer , Heine , Schippe ! und >ch
natürlich auch ( Heiterkeit ) hinaus müßte » . Ich stehe jähr¬
lich auf der ProjkclptionSlifte , daS hat meiner Gesundheit
sedr genützt . ( Heiterkeit . ) Niemand in diesem Saale ist
mit allem . waS Bernstein geschrieben hat , einverstanden .
Bet seinen Anfichten über den Liberalismus steht er durch
die englische Brille ; durch die haben aber anch andere ge -
ehen . Daran ist aber er , der als ein Opfer der Partei

im Exil fitzt , doch sicher nicht schuld . Anderseits ist eine
Reihe von Dingen zweifellos richtig ; er giebt unS zu
denken , waS sich nicht von jeder von u » S angrprtesenen
und verbreiteten Schrift sagen läßt . Ein Buch ist doch
nicht der Weisheit letzter Schluß , warum nehmen wir das
Gute nicht heraus ? Niemand ist ferner als ich , dem
Volke und andern zu schmeicheln , aber ich habe ei «

größere - Zutrauen zu der Masse als andere , die glaube » ,
die kleinste Abweichung vom engen Tugendpfad bringe die
Leute von unS ab . Bernstein ist nach wie vor unser Ge¬

nosse , grade wie diejenigen , die sich . herausgenommen hite » ,
ihm die Zugehörigkeit abzusprechen . ( Bewegung .) ES ist
die urreaklionäre Forderung erhoben , unsere wiffenschasc -

liche Forschung ein , » schränken . So wett ists gekommen .
Vergleichen Sie einmal mit de « Geiste der Broschüre die
Art des Auftretens einer Parteigenossta gestern . Sie hat
uns gväsig erlaubt , nach wie vor so zu handeln , wie wir
eS für richtig halten . Welche Milde ! Aber um ein solches
Windei zu lege » , war ein so großes Gegacker wahrlich
Nicht vöri « . ( Stürmische Heiterkeit . )

Vorsitzender Singer bittet , keiner Rrdmri » den
Vorwurf des Gackerns zu mache » . ( Stürmische Heiterkeit . )

v . Bollmar : Fiel mir garnicht ein , au da » physische

Tackern zu denke » ( Ltümischr Heiterkeit . ) Ich dachte le¬
diglich an den großen SumS den man um die Geschichte
gemacht hat . Also die Prrteietniger und Parteieiserer
könnten nachgerade da » Gerede von der Versumpfung
lassen , daS fängt jetzt an zu langweile » . Eine ganze
Menge von Rechthaberei persönlichster Art läuft mit unter ,
Rammelipalterei , Katzbalgerei , da verliert die W ffeu -
schuft schließlich den Kredit bei den Arbeitern . ( Leb¬
hafter Beifall . Zuruf : daS geht auch den Eve an !) Ja¬
wohl , den meine ich auch mit . Keiner von unS zweifelt
an der Partei selbst , die Zweifel betreffen die Dogmen ,
die gerade Mode stad . ( Sehr richtig !) Der Angstmeier
dient der Reaktion , aber eS ist nicht weniger wahr , wer

dem Volke falsche Rev olutionSlegenden erzählt , thut
dasselbe , als wenn er dem Seefahrer falsche Karten mit -
giebt . DaS heute erreichbare lächerliche Palliativ , diese
Behauptungen wirken lähmend . Aber daS Thörigste ist
es , immer davon zu reden , al » ob eS zwei Klaffen von Partei¬

genossen bet uns gebe : Opportunisten und reine prole¬
tarisch Rwolutionäre — das Wort Sozialdemokratie ist
ja schon nicht mehr gut genug — ( sehr richtig !) , « nd eine
der Gruppen müsse unterworfen werden , reinlich « Scheidung
etntreten . DaS könnte den Gegnern paffen . Auch mir

gefällt verschiedenes an manchen Dingen und Personen in
der Partei nicht , aber ich halte es nicht sür » ölig , daS
fortwährend auf offenen Markt zu tragen . Die Kraft der
Dinge wird das überwinden und einrrnken . Derartige
Machtproben müffen aufhören . ( Mit erhobener Stimme . )
Wenn das nicht sein sollte , dann könnte allerdings einmal
die Masse der Parteigenoffen , die bisher eine gewisse Lang¬
mut geübt hat , den Leuten zeigen , daß die Pari et die
Macht dazu hat , nicht deS Beschlusses , sondern die Mittel ,
die auS unserer öffentlichen Meinung hervorgehen , den
Leuten , wenn fie nicht freiwillig ablassen , eS einmal ab -

, « gewöhnen . ( Bewegung und Beifall . ) Ich und mei » e
bayerischen Parteigenossen find vollkommen einverstanden
mit der Bebelschen Resolution nach jeder R !ch !ung « nd wir

werden mit Vergnüge » dafür eintreten . ( Stürmischer , an .
habender Beifall . )

Frettagsver Handlungen .

Ueber die Verhandlungen am Freitag , bi sonders über
Bebels zweistündige Schlußrede liegen ausführliche Be -
richte noch nicht vor . Wir geben die nahestehenden , teils
telegraphischen Meldungen wieder .

Ehe Bebel das Wort zu feinem Schlußberichte erhielt
erhob sich ein hfftiger Kampf in persönlichen Beleidigungen '
Zunächst ein Zank über daS Referat über eine Lieb -'
kaechtsche Rede in der Ledeburschen Sächsischen Arbeiter -
zeitung . Danach keunzeichnete Liebknecht den A rnstein als
Strohredakleur de » Sozialdemokrat , etwa : er habe weiter
nichts zu thun , als die Artikel der deutschen Genossen ab -
zudrucke » , sowie als Almosenrwpsänger ; die deutsche So¬
zialdemokratie habe ihm gewissermaßen daS Gnadenbrot

gegeben . Dagegen hatte Auer fich mit Entrüstung g „
wandt und ausgerufen : Ltebkeecht bestreitet die Richtigkeit
deS Berichtes , Ledebur schweigt , also liegt in dieser Fäl -
schung e ner der uunobelsten Streiche , die man gegen Bern -
strin geführt hat . Liebknecht giebt daraufhin in gewundenen

Erklärungen ab , au » denen auch der Parteitag nicht klug
wird , trotzdem ste mehrfach wiederholt werden und zieht
a? ^ bdttch . um stch auS der Sache zu Petzen , gegen die
Auerfche Rede im Allgemeinen log . ES entsteht stürmischer
Vissall . der kundgiebt , waS für eine gereizte , bösartige
Stimmung gegm Auer Platz gegriffen hat .

Liebknecht ruft au » : Ich bedauere diesen persön -
liche » Ton . den man hereingrtragen hat . ( Heilige Zurufe :
« uer ! Auer !) Persönlichen Freunden und Bekannten ist
man in unerhörter Weise in den Rücken gefallen . ( Leb -
hast » Beifall und Rufe der Entrüstung : « uer ! Auer !)
Jawohl , grade Auer , der andere Leuten angebliche « er -
orehungen so scharf krittsterte . hätte nicht darauf kommen
dürfen , Bebels Wort von allgemetnem Umschwung zu
einem Ausspruch vom Kladderadatsch uwzufälschrn . ( Lärm
und Verfall .)

Der Streit übir die Kladderatschgeschichte wird über -
Haupt in höchst gereizter Form ausgetragen « uer war

schon in seiner Rede bei de » betreffenden Stellen in steigende
Erregung geraten und hatte in drohendem Tone Bebel
direkt « ' gerufen : „ Wenn Du es leugnen wolltest , die
Zeugen sind da zu den Plioakgesprächen . die Du mit mir
geführt hast " und dann goß er kübelweife den Spott über
KautslyS Mißgeschick , der Bebel unbewußt als Idioten
hingestellt halte . Einen artigen Eiertanz führte dann
Kaulsky auf , um den Anschluß wieder zu erhalten und
feinem Freunde Bebel die Fetlflckrn wieder aus der Toga
zu reiben , aber vergeben » . Indessen , er ficherte fich nach
Liekknechtschen Muster den Beifall des Parteitage » durch
Brandmarkung der Unanständigkeit de » Verfahren » von
Ignaz « uer . dem er die Soltdarilätsgefühle und die
Kameradschaftlichkeit absprach . Aus alle » dieses erklärte

Auer kühl und gut : Mit diesen Erklärungen halte ich den
Wechselbalg Kladderadatsch für erledigt , aber gelebt hat er !

BebelS Schlußrede .

Nunmehr hält Bebel eine zweistündige Schlußrede ,

I die von maßloser persönlicher Erregung erfüllt ist . Wir

« erden dieselbe am Montag ausführlich wiedergeben .

Offenbar war er sehr verärgert durch die Erörterung über

seine „ Kladderadatschprophezeiung ' , « r ging scharf mit

Auer ins Gericht , demgegenüber er sür die Folge sehr vor¬

sichtig bei Privatgesprächen sein werde . Auer und Bollmar

hätten die Tonart angeschlagen , die man von der Luxem¬

burg befürchtet habe , während die Luxemburg sachlich ge¬

blieben sei . Bon den Ausführungen BebelS war am be¬

deutendsten die Erklärung , daß er die Gewerkschaften

möglichst frei von Politik wissen wolle , damit fie

B . die christlichen Arbeiter al » Mitglieder ge¬

winne » könnten . An der Beteiligung an den Landtags -

Wahlen hält Bebel sest . Der Stuttgarter Parteitag habe

sür die Beteiligung Gelegenheit gegeben .

Auer stellt fich in persönlichen Bemerkungen gegen

die Borwürfe BebelS . Man habe seit Wochen und Mo¬

naten seine und Bollmars Ehre angegriffen . Man habe

ihnen » achgesagt , sie wollten die Partei von dem Boden

dis Klaffenkampfe » abbringen . Auf dem Parteitag selber

hätten die Angreifer nicht den Mut gehabt , hervorzutreten ,

da habe er es für seine Pflicht gehalten , offen seine Meinung

zu sagen .

Man kommt zur Abstimmung über die Resolution

Bebels . Zunächst wird über die einzelnen Absätze ge¬

sondert abgestimmt . Sämtliche Absätze werden durch

Haudaufheben angenommen , mit Ausnahme deS dritte »

Absatzes , über den namentliche Abstimmung stattstndet .

ES stimmen 208 für , 34 gegen diesen Absatz , der die

Möglichkeit eines Kompromisses mit bürgerlichen Parteien

von Fall zu Fall zugiebt . Bet der Schlußabftimmung

über dir Gefamtresolution ergaben fich 216 Stimmen sür

und 21 gegen . Katzenstein enthält fich der Abstimmung ,

weil er die Resolution nicht für eine Klärung der Bern¬

steinfrage hielt . Bon den bekannten Parteimitglieder »

stimmen gegen die Bibelsche Resolution Schöalank , Zubeil

und Molkenbuhr , während Liebknecht , Singer und Lede «

bour , dir gegen den dritten Absatz gestimmt hatten , bei

der Gesamtabstimmung für die Resolution eintreten . Lede -

bour ( Dresden ) beantragt , über den Fall Lütgenau zur

TageSordnng überzugrhen , weil der Parteitag trotz allem

Vertrauen in die Kommisfion kein Urteil abgeben könne ,

wenn ihm die Gründe nicht mitgetetlt würden . Bebel

erwidert , Ledebour habe formell Recht , aber der Vorstand

habe schon bislang et » unverantwortliche » Maß von

Nachsicht und Geduld gegen Lütgenau bewiese » . Wenn

die Dinge , die gegen Lütgenau vorliegen , in die Orffent -

lichkeit komme » , so find wir blamiert und Lütgenau ist

ruiniert . Auch Frau Luxemburg « nd Zetkin stimmten für

Bebels Resolution . Sodann wurde der Fall Lütgenau

verhandelt . Brühne ( Frankfurt ) al » Berichterstatter d «S

Untersuchungsausschusses erklärt , Lütgenau habe eine

Reihe von Handlungen begangen » durch die er fich al »

der Parteizugehörigkeit unwürdig erwiesen habe . ES

handle fich dabet nicht um Lütgenau » Artikel über di «

Prügelstrafe , sondern um Dinge , die man nicht öffentlich

erörtern könne und zwar im Jaterisse Lütgenaus . Auer

« endet fich gegen den Uebrrgan , zur Tagesordnung .

Lieber solle man offen die ganze Sache verhandeln , denn

der Parteitag müsse der Sache ein Ende machen . Der

Parteitag beschließt , daß er fich daS Urteil de » Unter -

suchungsauSschusses zu eigen macht , aber an » rechtliche «

und moralischen Gründen von einer öffentlichen Erörte¬

rung abfieht . Lütgenau ist also au » dcr Partei aus¬

geschlossen . _

Der K1 « b der Harmlosem
( Origtnalbrrtcht . )

Berlin , 12 . Okt .

Ja der heute fortgesetzten Beweisaufnahme bekundet
Zeuge v . Jagow , daß er einmal eine größere Summe an
dr » Angeklagten v . Kays » verloren habe und von diesem
etwaS energisch , unter Hinweis auf den Beztrkskommandeur ,
an die endliche Begleichung der Schuld erinnert worden
sei . Weiterhin teilt der Präsident mit , daß er vom
Generalkommando des Gardekorp » ein Schreiben erhallen

habe » in welchem der kommandierende General es ablrhuk ,
dem Gericht nähere Angaben über die a la auits - Stellung

de » Angeklagten v . » röcher zu machen , weil hier auf Per¬
sonalakten zurückgegrissen werden müsse , die nur sür die



» nertzöchste Stelle bestimmt seien . Der Angeklagte
« Kröcher bittet sodann , seinen früheren Regimenlskom -

Endrur . den Grafen , ur Lippe in Danzig , über fei «
beiden auS de « R - gimente , « vernehmen . Der Zeuge
« ^ merdiener M . y -r , welcher in der Voruntersuchung au -

batte , daß der Angeklagte v . Kröcher ein Rculert
haue , p bestreitet heute . Herrn v . Manteuffel

«L . Ke° « ng°b «° gemacht zu haben , während Letzterer
« » " lauter Stimme und unter lebhafter Gestikulation diese
« no - ben aufrecht erhält . Tr bezichtigt den Zeusen direkt

E ^ Nnwahrheit . wa , sich dieser energisch vrrb ttet . Der
Beuae » . Vrtttwitz . hat seit 189t in Spi - lerklltsen

neächrt ^ ünd ^ sein ganzes Vermögen , etwa 100900 Mark
Student o J - nta erklärt , der Angeklagte

" " « anle ' r sei ihm stets unsympathisch gewesen , weil er

«- «^ Forderungen äußerst «» « gisch etntrteb . Rittergut - .

Atze ? » W - ed - kann nicht - nachteilige - über di , Auge .

flagtw aiääjaflen . ^ Deutschen Bank " . Krüger , legt die

Kouto - AuSzüge der Geliebte « drS Angeklagten v . Kays « ,
» rau Frieda « oigt , vor . Danach find von Frau Voigt
™ 16 000 Mark von ihrem Vermögen allmählich abge -
» n'ben und dafür e » . 19 .000 Mark von dem Angeklagten
» ach und nach eingezahlt worden . Da der Präsident tote
Ansicht äußert , da » daS von dem Angeklagten ringe , ahlte
Geld gewonnene - Spielgeld sei » könnte , beantragt die
Verteidigung , die Verhandlung zu vertagen , um festzu -
ftellen , daß da - nicht der Fall sei . Der Gerichtshof be¬

schließt . zu diesem Zwecke , die B -rhandlung am SamStag

aurzuietzen . ^ Schwerin nimmt heute die in der
Boruvtrrsuchung grmschte Aussage , er sei überzeugt , daß

die Ang «klagten mit Wolff zusammen auS einer Tasche
svielten . mit dem Bemerken zurück , daß er damals leicht -
stnnig « nv nicht gentlemanltke gehandelt habe , « IS er diese
belastend «« Kundgebungen wachte . Er bekundet im weiteren ,
daß er bei dem Spiel der drei Angeklagten nichts Ver¬
dächtige - bemerkt habe . Nach einer läugere » Auseinander -
fetzuug zwischen dem R -chtSavwalt Schachtel und dem
Kriminalkommissar v . Manteuff - l üb « die Führung der
Untersuchung wird der Ingenieur Ohara Murray auS
Barbados in W »st !» dien vernommen . Er bekundet über
den Spieler Wolff . derselbe habe stch vollständig al - ein
Gentleman gegeben und große Kenntniffr besrffen . Ueber
di - drei Angeklagten kann der Z :uge nichts nachteiliges
bekunden .

Hierauf wurde die Verhandlung auf morgen früh ver¬
tagt . Der Schluß des Prozesses dürfte am nächsten Mitt¬

woch zu erwarten sein . ^*

Berlin . 13 . Oktober .

Heute wurde zunächst der Schneider des Angeklagten
v . Kröcher . der « ff cklenlieserant Schul , , vernommen , der
bekundet , daß er Herrn v . Kröcher 2000 Mark geliehen ,
welchen Betrag dieser ihm aus einem größeren Spiel -
gewinn prompt zurückgezahlt hat . Der Angeklagte von
Kröcher hatte während eines Vierteljahres zwei Wohnungen
inne , für die er in dieser Zeit zusammen 1000 M . Miete

zu zahlen hatte . Im « eiteren Verlaufe der Verhandlung
wird eine Reihe von Offiziere » vernommen , welche üb «

ihre Verluste im Spirlklub berichten , konst aber nichts
neueS auSsagen . Der Angeklagte v . Kayser stellt fest , daß
ihm von seiner Mutter jährlich 70 . 000 Mark zuständen .
Drr Zeuge Leutnant Hoepfner schränkt seine belastenden
AuSsagen in der Voruntersuchung heute wesentlich rin ,
welcher Umstand den Oberstaatsanwalt veranlaßt , fest , « -
stellen , daß dir Zeugen sämtlich in drr Voruntersuchung
belastender auSgesagt haben , al - wie sie jetzt bekunden .
Wenn daher also eine vielleicht unnötige Schärfe in dir
Voruntersuchung hineingekommen , so sei das nicht Schuld
der Behörde » , sondern der Zeugen . Zeuge Schneider
Schwarz legt dann die Schnetderrechnungen des Ange¬
klagten v . Kröcher vor , welche ziemlich hohe Beträge auf¬
weise » . versch ' edene weitere Zeugen , meist Osfiziere de -
GardekorvS und der Hufaren - Rrgimenter bekunden über
die Vorgänge im Zentral -Hotel in demselben Sinne , mi¬
die früheren Zeugen . Kaufmann Nir , welcher ein Engros
Geschäft für Diamanten besitzt , hat insgesamt aus dem
Spieltische zirka 80 , 000 Mark gelaffen . Nach der Aus¬
sage dieser Zeugen ist Herr v . Zedlitz der geistige Leiter

der Spielgesellschaft im BcktoriaHotel gewesen . Derselbe
habe auch das Bonmot vom » Klub der Harmlosen - auf¬
gebracht . Die Sitzung wird schließlich aus SamStag früh
vertagt . Man hofft heute lEamStag ) mit den Zeugen¬
vernehmungen zu Ende zu kommen . Am Montag fällt
die Sitzung kommtffarischer Vernehmungen wegen auS
Das Urteil steht Mittwoch Abend oder Donnerstag Vor
mittag zu erwarten .

Lolralk Nachrichten.
Düsseldorf , 14 . Oktober .

[ 21 rt unsere Lesers richten wir wiederholt die

Bitte , sich bei Einkäufen auf die Bürger - Zeitung zu

berufen und für die Verbreitung derselben in jeder

Beziehung thätig sein zu wollen . Um neu hinzutreten

den Abonnenten einen Einblick in den reichhaltigen ,

täglich intereffanter werdenden Lesestoff zu ermöglichen ,

ind wir gern bereit , denselben das Blatt bis zum

November gratis zu liefern . Abonnements werden

von sämtlichen Zeitungs - Boten , der Privatpost Kraus ,

owie in der Haupt - Epedition Charlottenstraße 41 ( täg¬

lich von morgens 8 bis abends 7 Uhr ) angenommen .

( Ein MaScagnt - Konzerts findet Hierselbst am
Mittwoch , den 25 . Oktober , abend - 7V 2 Uhr , im Kaiser -
faale » er städtischen » Tonhalle statt . Der berühmt « Kom¬
ponist , deffrn Ruf wohl für einen zahlreichen Besuch der
Veranstaltung bürgen dürste , unternimmt augenblicklich
mit dem Mailänder Skala - Orchester « ine Tournee
durch Deutschland .

fBromenaden - Konzertj vom Trompeter - KorpS
des 5 . Ulanen - Regiments am Sonntag , 15 . Oktober in drr
Alleestraße . Programm : 1 . „ The honoymoon“ , Marsch
von Rosey . 2 Fest - Onverturr von Alb . Lortzing . 3 . „ Die
Schlittschuhläufer - , Walzer von Waldteufel . 4 . Fantasie

d . Op . . Faust - von Sounod . 5 . . Cavallerie vor - ,
Eharakterstück von Lehnhardt .

( Die nächste Stadtverordnetensitzun gs
ludet am nächste » DienStag zur gewohnten Zeit im Rat -

hauSfaale statt . Von den auf der Tagesordnung stehenden
Beratungsgegrnständen find von wesentlichem Jnterrff «

a . der Bericht über die Verwaltung und den Stand der

Semeindeangelegenheiten . die Verwendung deS UeberfchuffeS
der Stadtkaffe aus 1898 / 99 und die Erweiterung

er Kunsthalle durch einen Anbau nach der Westseite .

( Ans der elektrischen Straßenbahustreckes
Hauptbahnhof - Schützenstraße fanden gestern Probefahrten
statt . Heute erfolgt dir polizeiliche Abnahme und am
Montag wird der neue Betrieb eröffnet .

( Die neue Straßenbahnstreck es Ratingerthor -
Zaroldstraße ver Rheinischen Bahngesellschast wird vorau - -

chtlich erst mit dem 1 . November in Betrieb gefetzt wer -
oen . BiS dahin findet der Verkehr in gewohnter Weife
bi - und ab Rattngerthor statt .

( Straßenbahn - Statistik .) Einen wesentlichen
Aufschwung haben Pferdebahn wie auch elektrischer Be -
trieb im vergangenen Quartale aufzuweisen . Im Juli
« urre » auf der Pferdebahn 834 , 539 , im August 890 , 165
und im September 691 ,404 zahlende Personen , im ganzen
2 416 , 108 befördert . Auf der elektrischen Streck « in dem¬
selben Zeitraum 411 , 558 und zwar im Juli 94 , 255 , August
113 , 206 und September 204 , 097 Die Abonnenten find
nicht mitgerechnet .

sBevölkeru » gS - Statistik .s Im vergangenen
Monat September meldeten stch Hierselbst an 266 Fa¬
milien mit 530 Köpfen , sowie 2141 männliche und 693

weibliche einzelstehende Personen ; insgesamt 3369 . In dem
genannten Zeitraum meldeten stch von hier ab 263 Fa¬
milien mit 1093 Köpfe » , sowie 2294 männliche und 849
weibliche einzelstehende Personen ; zusammen 4235 , E - ist
also im Abzüge ein Plu - von 871 Personen zu ver¬
zeichnen .

lArbeitervertreter - Vereins Im Sep >
tember vor . I . wurde hierorts unter dem Namen „ Ar -
bettervrrtreter - Verein - eine Organisation gegründet , welche
es fich zur Aufgabe stellte , in Arbriterkreisen Aufklärung
über die Handhabung der Arbetterschutzgesetze zu schaffen ,
Nach Verlauf eines Jahre - darf der Verein auf eine

egen - reiche Thätigkeit zurückblicken . Morgen ( Sonntag ,
den 15 . Oktober , vormittag - 10V 2 Uhr ) findet im Lokale
de - Herrn Pütz auf der Flingerstraß « die ordentliche
Generalversammlung statt , die sich angesichts der
Bestrebungen des Vereins hoffentlich zu einer gut besuchten
gestalten wird . Wir machen darum noch au - vrücklich auf
dieselbe aufmerksam .

sH ä u t e - A u k t i o n . s Am Montag , deu 16 . d . M
nachmittags 3V , Uhr , findet im Hotel Bristol ( anten ) die
62 . Häute - Auktion der Bereinigung der Fleischermrister
DüffrldvrfS statt . GS gelangen zum Verkaufe : ca . 2100
Stück « roßviehhäute ; cr . 1500 Stück Kalbfelle ; ca . 1800
Schaffelle .

Solingen und Nachbarschaft . Wie verlautet , will
die Etsenbahnverwaltuug hier einen Hanptbahnhof er¬
richten . Wenn da - Projekt , da - bereit - au - gearbeitet ist ,
zur Verwirklichung kommt — es soll daS Jahr 1906 dafür
in Au - ficht genommen fein — , so würde damit den laugen
und berechtigten Klage » über die hier besonders mißlichen
BahnhofSverhältniffe endlich abgeholfen . DaS StationS
gebäude wird seinen Platz ungefähr am Ausgang der
Wkyrrstlaße erhalten . Grundstücke im Werte voa 250 . 000
biS 300 , 000 Mark hat die Eisenbahnverwaltung bereits
angr kauft .

— Zu einer fchwnen Plage hat fich in den Gemein¬
den Richrath , Immigrath , Berghausen und Monheim
daS Ueberhandnehmen der Kaninchen entwickelt . In
welchem Umfange die „ Karnickel - in den letzten Jahren
stch vermehrt haben , geht daraus hervor , daß Freiherr
von Eppinghoven in ungefähr 16 Monaten 4000 Stück
abgefchoffen hat , ohne daß eine Verminderung der ge -
fräßigen Nager zu sehen gewesen wäre . Für den Land¬
wirt ist dieser Uebelstand um so bedenklicher , als er keine
Entschädigung auf Grund de - WildfchadrngesetzeS zu ge¬
wärtigen hat , da Kaninchen dem freien Tierfaug unter¬
liegen . Andererseits dürfen sie nur dann gefchoffeu werden ,
wen » der Jagdpächter , in dessen Bezirk da - Grundstück
liegt , damit einverstanden ist .

Vermischte Nachrichten .
Wie ei « Ritnalmordmärchen entsteht .

DaS Ritualmordmärchen hätte dieser Tage um

Haaresbreite in der kgl . Provinzialhaupt - und Residenz¬
stadt BreSlau fein Opfer gefordert . Im Basthaufe von
M . Wtldawer auf der Karlsstraße in Breslau war der

Kaufmann L . Wittelsvhn au - Luttetow , ein zirka 30 Jahre
alter Mann von prononciert jüdischem Aussehen , welcher
Einkäufe für sein Geschäft zu machen pflegt , mit seinem
etwa 4 Jahre alte » allerliebsten Töchterchen Rahel , einem
Kinde mit blondem Haar «, abgestiegen . Als Vater und
Tochter abends in der Dämmerstunde vom Märkischen
Bahnhofe , wo Wittelsohu jemanden empfangen wollte ,
aber nicht angetroffrn hatte , über de » Berliner Platz zu
ihrem Gasthofe heimwärts wandert «» , trat plötzlich eine

Frau auS dem Volke an den in polnische Nationaltracht
, »kleideten Wittelsohn heran und fragte ihn . wem da -
Kind gehöre . Auf seine Antwort : „ DaS ist mein Kind , -
rirf dir Frau mit erregter Stimm : „ DaS ist nicht wahr ,
daS ist kein Judenkind , das Kind habt Ihr gestohler , um
es abznfchlachteu , um sein Blut in Euern MazzeS zu ver¬
backen - und « aS dergleichen Reden mehr sind . Die Szene
hatte , da die Frau fich immer mehr in Erregung hinein -
redete , einen Menschenauflauf zur Folge , der so große
Dimensionen annahm , daß der bedrängte Jude im nächsten
Polizeikommiffariat Hilfe suchen mußte . Während stch
dort bald herausstellte , daß seine Angaben richtig seien ,
schwoll die Menschenmenge draußen immer mehr an , und
al - schließlich Wittelsohn und Kind von einem Schutzmann
begleitet , d - n Heimweg nach feinem Hotel antrat , liefen
hunderte Menschen hinterher , die besonder ? am KarlS -
platz , wo fich die Menge staute und wo ein betrunkener
Schnapsbruder aufreizende Reden hielt , eine bedrohliche
Haltung annahmen . so daß der Schutzmann mit seinen
Schützlingen noch kurz vor dem Gasthaus in da - Geschäft
von Leopold Maizuer flüchten wußte . Erst alS fich die
Menge einigermaßen verlaufen hatte , langten Vater und
Kind glücklicherweise unversehrt in ihrem Absteigequartier

an . _

Drpefchrudleust der Diirger -Zettrmg .
Bureau Herold .

Antwerpen , 14 . Okt . Hier hat sich ein Komitee

gebildet , welches eine öffentliche Subskription zur An¬

schaffung von medizinischen Vorräten für den Ambulanz¬

dienst in Transvaal veranstaltet hat . Ein Teil des

Geldes wird ebenfalls zur Unterstützung der Witwen

und Waisen der getöteten Buren angewandt werden .

London , 14 . Okt . Zwei mit Flüchtlingen besetzte

Eisenbahnzüge kollidierten bei Viktoria - West , wobei

neun Personen getötet wurden .

London , 14 . Okt . Die Meldung , daß bei der

ersten kriegerischen Operation England 15 Tote zu be¬

klagen habe , erregt großes Aufsehen . Die Promptheit ,

mit welcher die Buren nach der Kriegserklärung Vor¬

gehen , läßt darauf schließen , daß sie ihren Kriegsplan

sorgfältig vorbereitet haben und ohne Verzug aus¬

führen wollen . Die militärischen Kreise erwarten ein

gemeinsames Vorgehen der Buren und Truppen des

Oranje - Freistaates gegen das englische Hauptquartier
in Ladysmith .

London , 14 . Okt . Der Lordmayor hat die Bevölke¬

rung für nächsten Montag zu einer großen nationalen

Kundgebung eingeladen ; der Hauptzweck des Meetings

ist , die tieferen Volksschichten zur Begeisterung für den

Krieg anzufachen .

London , 14 . Okt . Der Afrikanderführer Hof¬

meier erließ im Verein mit Mitgliedern des Kappar -

lamentes einen Aufruf , wonach die Verwundeten und

Witwen und Waisen der Buren unterstützt werden

sollen . Die Transvaal - Regierung erließ ein Manifest

an die Afrikaner von ganz Südafrika , worin Salisbury ,

Milner und Chamberlain verbrecherischer Politik be¬

schuldigt werden ; es sei vollkommen klar , daß es nur
der Wunsch und der ' Zweck der englischen Regierung

sei , Transvaal seiner Unabhängigkeit zu berauben . Im

Oranjefreistaat wurde das Kriegsrecht proklamiert ; die

Engländer müssen bis heute Abend das Gebiet verlassen

Nach einer Melduug aus Kapstadt wurde wegen der

Gefahr hochverräterischer Umtriebe amtlich verkündet

daß Zivilisten nur gegen besondere Karten die Fldlager

besuchen dürfen . Reporter dürfen die Truppen nur

begleiten , wenn sie die Erlaubnis des englischen Kriegs

Ministeriums besitzen .

Bureau Wolff .

Paris , 14 . Okt . Blättermeldungen zufolge sind

in Montelimar zwei Hauptleute , welche an den Kund

gedungen gegen den Präsidenten Loubet teilgenommen

haben sollen , auf Befehl des Kriegsministers seit gestern

im Arrest . — Das Echo de Paris erfährt aus guter

Quelle , daß , nachdem die Regierung von Transvaal

dem Hause Canet eine große Geschützlieferung über¬

tragen und die Gesellschaft der Vereinigten Reeder

diese Lieferung durch das Wozombique - Gebiet liefern

ollte , der Minister des Aeußern die Ausführung dieses

Auftrages formell verboten hat . — Die Königin von

England hat den Vizekonsul in Bologne angewiesen ,

der Familie des jüngst von einem englischen Kreuzer

erschossenen französischen Fischers 10 , 000 Francs zu

zahlen .

Barcelona , 13 . Okt . Die Läden sind zum

Zeichen des Protestes gegen die Steuern geschlossen .

Es kam zu Straßenunruhen . Die Manifestanten
warfen mit Steinen gegen ° die Universität und gegen
die Redaktion des Blattes Noticierio . Die Gendarmen

zerstreuten die Gruppen , welche Hochrufe auf das freie
Katalonien ausbrachten / Später schlossen die Mani¬

estanten das Rathaus ein und forderten die Demission
der Stadträte . Der Bürgermeister wurde gezwungen ,

die Sitzung des Stadtrats aufzuhrben . Die Gen¬

darmerie griff die Menge an , welche in einer Panik

auseinanderstob . Gegen 11 Uhr Abends war die Ruhe

wieder hergestellt .

( AuS der Schule . ) Lehrer : „ Was meint Jo¬
hanna d ' Arc damit , wenn sie jagt : Das Gchlachtroß
teigt ? " — Der kleine Moritz : „ Das Pserdefleisch wird

teuerer ! *

In dieser Preislage biete ich das denkbar Beste
und bisher Unübertroffene .

Herren - Zugstiefal , Ia . Wichsbesatz , echte
Kappe , spitze Form . & 8 , 50 H .

Herren - Zugstiefel , Ia . Wichsbesatz , echte
Kappe , breite Form . & 8 , 50 H .

Herreu - Zugstisfel , echte KnopOasche , Ia .
Wichsbesatz , echte Kappe , spitze Form i 8 , 50 H .

Herren - Schnürstiefel , Ia . Wichsbesatz ,
echte Kappe , spitze Form . . . . ä 8 , 50 H .

Herren - Schnürstiefel , Ia . Wichsbesatz ,

echte Kappe , breite Form . . . . & 8 , 50 M .

E . Juppeii Hachf . 9
Elberfelderstr . 8 . Telephon 1927 .

4 *r

8351r

I
Zuckersaft siebt Muskelkraft !

Zucker ist im Verhältnis zu seinem , 503r
hohen Nährwert ein billiges Nahrungsmittel .

II

7528 Gar nicht « ander « als :

Besen , Kittel , Hemden , Jacken ,

Schürzen , überhaupt die Bekleidung
tür die Männer der Arbeit , nur bei
H . I . lon , Graf Adotfstr . 86 , Ecks
Carlsstr . Wiederverkauf er n . morgens .

Nirgends billiger ! Unerreichte Auswahl !

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . Stof fers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . S0o ff er j

Druck von Bleifuß & Co . , sämtlich in Düsseldorf ,

Bekanntmachung .
Die in dem neuen , ab 15 . Oktober e . gültige «

Fahrplane anfgenommene Strecke Ratingerthor —
Harold straffe wird voraussichtlich erst mit 1 . Nov .
dem Betriebe übergeben . Bis dahin werden in
Düsseldorf die Züge nur bis und ab Ratinger -
thor gefahren .

103 Rheinische Kahn - Gesellschaft .

170 , 000 Mark
find am 85 . Oktober z « gewinne « . Sicherste Kapitalanlage .

Interessenten wollen ihre Adressen unter D 1738 gefl an die
Expediti on dieses Blattes gelangen lassen .

Die Haupt - Niederlage
des allein echten Harzer Gebirge - und Alpen -

kräuter - Thee ’s
befindet sich hi ' er 91

Flingerstrasse 45 . Fllngerstrasae 45 .

PAISIIN

Gesund und billig sind alle Speisen , Gemüse,
Braten oder Bäckereiea ,

lvrlche mit Palmin hergestellt werden . Palmin ist garantiert reine
Pflanzenbutter , appetitlich und wohlschmeckend .

1 . Pfund Palmin ft « S Pfg . — 6/ * Pfund Butter, folglich
SV ProMt Ersparnis . .

Zu . haben in den Geschäften der Lebensmittelbranche .

Junge Fox - Terriers ,
6 Wochen alt , edelste Raffe , fehl
schön gezeichnet , find billig zu ver¬
kaufen . Klosterstr . 150 , 1 . Et .

chwarz , verloren oder liegen ge¬
laffen . Gegen Belohnung in der

Expedition abzugeben .

Permanente

Kunst - Ausstellung
Ton

EH ScMte,
▲lleestrasse 4L .

Neu ausgestellt :

Hans von Bartels ,
München .

Collektion von ca . 50 Figuren¬
bildern und Marinen , Motive aus

Holland , der Nordsee etc .

„ Frühling“ von Ludwig von
Hofmann , Berlin . — „ Marine“
( Motiv von der Nordsee ) v . A .
Kessler . — „ So leb ’ denn wohl ,
du stilles Haus“ von Christian

Landenberger , München . —
2 Portraits von Edm . Massau .

— Interieur von Hugo Oehmi -
chen , — 2 Portraits v . Walter

Petersen . — „ Das erste Ave
Maria“ von H . J . Sinkel . —

„ Stiefmütterchen“ von Jenny
Spoerer . — 3 Landschaften von
Siebe Ten Cate , Paris . — Dip¬
lom von R . Hochreiter .

Ferner noch ausgestellt :Arnold Böcklin , Florenz ,
„ Cimbernschlacht " .

5 Gemälde ( Motive aus Holland )
von

Sans Herrmann ,
Berlin .

Sonntag lat die Ausstellung bei
elektrischer Beleuchtung bis 7

Uhr Abends geöffnet .

Ermässlgter Abonnementspreis
bis 1 . April 1900 ä Person 3
Mark , bezw , 2 Mark . Auswärtigek 2 Mark .

Entree 50 Pfg .

Zoolog . Garten.
Sonntag den 15 . Oktober er . ,

nachmittags 3 1/ » Uhr :

KONZERT

» usgeführt von der Kapelle de -

Soolog . Gartens , unter Leitung

les Capellmeisters Hm . W . Nehl

Programm :

I . Teil .

1 . Krönungs - March a . d , Op .
„ Die Folkunger“ von Ed .
Kretschmer .

2 . Ouvertüre z . Ruy Blas von
F . Mendelssohn Bartholdi .

S . Reverie v . H . Vieuxtemp .
4 . Berliner Frauen , Walzer aus

„ Eine tolle Nacht“ von R
Einodshöfer .

5 . Selektion a . d . türkischen

Op . „ The Yashmak von N .
Lambelet ,

II . Teil .

6 . Ouvertüre z . Op . „ Martha“
von F . v . Flotow .

7 . a ) Paraphrase üb . „ Wie schön
bist du * von M . Schulze

b ) Die Mühle im Schwarz¬
wald , Idille v . R Eilenberg .

8 . Hochzeits - Potpourri von A .
Reckling .

9 . Fantasie aus d . Op . „ Hans
Heiling“ von H , Marschner

10 . Glöckchen , Polka v . W . Nehl .

Eintrittspreis A Person 50 Ptg .

Kinder 25 Pfg .

StädL Tonhalle.
Im Ritter - u . Yerbindungsaal .

Sonntag den 15 . Oktober :

Nachmittags -
Konzert

les städtischen Orchesters unter

Leitung d . städt . Kapellmeisters

Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Japanischer Siegesmarsch v .
R . Eilenberg .

2 . Ouvertüre zur Op „ Marco
Spada“ von F . Auber .

3 . Einleitung u . Brautlied aus
d Op . „ Lohengrin“ von R
Wagner .

4 . „ Volkssänger“ , Walzer von
Joh . Strauss .

5 . „ Mozartiana“ , Fantasie über
Melodien W . A . Mozart ’s v

H , Kling .
Pause .

6 . Fest - Ouverturev . A . Leutner

7 . Largo cölöbrev . G F , Händel
8 . Polnisch und Ungarnisch ,

Suite „ Aus aller Herrn Län¬

der“ v . M . Moszkowsky .

Anfang S 1/ * Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Tehnkmrten A 4 M . und Jahre »
Abonnement an der Kasse .

Nach 20jähriger allgemeiner
Praxis in Elberfeld und Fach¬

ausbildung in Bonn , Wien und
Berlin behandle ich jetzt spez .

Hautkranke .
Düsseldorf , 2

Kaiser Wilhelmstr . 49 .

J) r. Schonne/elD .

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Sonntag den 15 . Oktober er . ,

nachmittags 3 1/ , ( Jhr :

Militär - Konzert
Abonnenten frei . 7284

Zehnkarten 3 Mk , an der Kasse .

Pelzwaren .
Alle Reparaturen und Ver¬

änderungen , sowie jede Bestellung
wird nach Wunsch und Zufrieden¬
heit ausgeführt .
J . Sclienkenbach ,

Pelzwaren - Fabrikant ,
21 Flingerstrasse 21 ,

Ecke Mittelstraße .
Unangenehmer Verwechselung

halber erkläre , daß sich mein Ge¬

schäft nnr 79211 ' llnxsrslrs . sss 21 ,
Scke Mittelstraße , befindet .

PciRliiich -
MWpg
wende man sich
» e» r an den

staatlich ge¬
prüft . Schorn¬

steinfeger¬
meister

3tkf M ,
Herzogstr . 93 .

Einzig in
feiner Art

Ff . Referenzen .
Kamin - Revisi¬

onen und Repa¬
raturen prompt

0 . R . G . H . 77 , 407 . « nd billig . 68

Flurplatten
b illig abzugrben . Bahnstraße 10 .

Junger Mann .
zum Mitbewohnen eine - möblierter

Zimmer - e°e » t . mit Pens , gesucht .
FrttdrichSfir . 38 Anbau , 2 Etg .

Zum 14 . Okt . oder später

Tec ]ml3ck88 Institut
für 8643

Zabnleidende.
Künstliche Zähne .

Bismarckstr . 86 .
J . Fischer , Zahntechniker .

Donatus
Brikets ,

annerkannt beste Marke . Normal -
Brikets , 100 Stück ca . 1 Centner

schwer . 80 Pfg . , kleine Brikets

1000 Stück 5 M . Franco Haus .
Bei Mehrabnahme billigst . 84

« alth . Köpp , Krouenstr . 44 .

Braver , ehrlicher und gewandte «
Zunge , welchem Gelegenheit ger
dote « ist , sich al -

BuffetLer oder
Kellner

au - zubilden , sofort gesucht . 19

Näh . Restaurant „ Zur Union " ,
Ernst « chlömer , Breitestraße IS .

Dienstmädchen
gegen Hetzen Lohn getucht . 20
Aätz . Restaurant „ Zar Union " ,
Ernst Schlömer , vreitestraße IS .

Lackewannen
kauf - und leihweise . 6796

Heinrich Peters ,
HunSrückm 22 .

Ein noch gut rr da leerer

an 1 — 2 Herren od . Damen zu verm
Herzogstr . 42 , 2 . Etg . , 3 mal kl .

billig zu verkaufen .
Flingern , Degerstr . 24 , 2 . Etg .
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Reichshallen

Düsseldorf . Thpafpr Hohestr . 32 .
Pferdebahn am Hause . * avatvL * Telephon 1998 .

Benefiz - Vorstellung
der geheimnisvollen Dame im LöwenkäfigComtesse de X

mit ihrer wilddressierten Löwengruppe ,

sowie das grossartige Programm .

MF * Nur noch 2 Tage : "WU
Hermann Stahnke , Gretchen und Gustav ,

moderner Gladiator , Duettisten .

Emil Kante , Jack and Bill ,
Humorist . Musical - Fantasten .

Gretchen und Gustav Feher ,
mit ihrem Duett - Akt » Aut der Hochzeitsreise“ .

Rosa V . Rozansky , deutsch - poln . Soubrette

jtforgen Sonntag : ^bschieös -Vorstellung
des ganzen Künstler - Personals .

BM " Anfang Sonntags 6 Uhr . *08
Sonntag Vorm von 117 * — 1 Uhr : Matinee

1061272 Uhr : - W§

Grosse Fütterung der Löwen .

Ji , .

%
%

foliiit m> klkglmlk Herren - Stiefcl ,
prima WichSleder , 80

in neuen schlank spitzen Formen
in neuen halb spitzen Formen
in neuen halb runden Formern
in neuen schlank eckigen Formern
in neuen halb breiten Formen
in neuen runden amerik . Formen

in neuen ganz breiten Forme » — —

letztere insbesondere für ältere Herren sehr zu empfehlen .

I 1Sdrahvarenhaus 8 . Koopmann _3 nur Mtttelstrasse 3 . g

a ü \ 'd

inschöner Auswahl . 78

Qrünevalö L C ie

Düsseldorf , Grafenbergerslr . 15a .

Auf vielseitigen Wunsch eröffne ich am Sonntag , 20 . Oktober ,
morgeuS 1i Uhr , in meiner Wohnung Wehrhah « 20 , 1 . Gtage ,
Düfleldorf , einen neuen

Kmsts m prüft . Zeichne « mi> Setjnen
für Walzwerk , Maschinenban , Keffelschmiede , « rückcnban

nnd Eifen - Konftrnktionen .

Durch meine langjährigen praktischen und theoretischen Er¬
fahrungen bin ich vollständig im Stande , einen jeden ( selbst ohne
Vorkenntnisse ) in kurzer Zeit als Borzeichner , ( Meister , Monteur
auszubilden und leiste ich für sicheren Erfolg volle Garantie .

Die von mir unterrichteten Schüler bekleiden Stellen
als : Obermeister , Meister , Monteur , Vorzeichner und dergl .
und stehen hierüber prima Referenzen gern zu Diensten .

Die Dauer eines Kursus beträgt 6 - 7 Monate . Honorar 5 M .

pro Monat . Nach beendetem Kursus freier Stellennachweis .

Diejenigen , welche gesonnen sind , an dem Kursus teilzunehmen
belieben ihre Anmeldungen baldigst bei mir zu machen , woselbst
auch näheres einzusehen ist .

Hochachtungsvoll ANA » Arene

Nebenbei bemerke ich noch , daß Vorstehendes von der Kriminal -

Polizeibehörde zu Düsseldorf auf Wahrheit geprüft ist . 108

Alten Kornbranntwein
in7 vorzüglicher Qualität . bester Ersatz für Eognac , ä Literflasch

Mk 1 10 , 1 . 60 und 2 — ,
sowie alle Sorte « Liquenre i « prima Qualität

empfehlen

Gebe . Schnellenbach ,
Dampf - Kornbranntwein - Brennerei und Liqueur - Fabrik,

10 Bergerallee 10 . _

| Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüf® und Ver¬gleiche man gefälligst Mohrsche Margarine - Marke

Mohra

mit feinster Molkereibutter und man wird sich

überzeugen , dass die „ Mohra“ auf Brot gestrichen

genau so wohlschmeckend ist und beim Braten

genau so bräunt und duftet , wie die doppelt so
teure Molkereibutter . 8818

pesche Jackets

finden Damen , welche Wert anf

wirklich guten Schnitt
legen , zu staunend billigen Preisen .

Unbestreitbar grösste Auswahl .

ICO

Schadowstrasse , Ecke Königsallee .

I . Wiener Cafe

Königsplatz 30 .

Wieder - Eröffnung
Samstag ; , 14 . Oktober , abends 7 Uhr .

4 neu « Billard * .
Vollständig renoviert ! |

Billard - Künstler M . Fleischer . vom Cafö Bauer , Berlin .

Pilsener Bürgerliches Brauhaus ( Urquell ) .
Münchener Bürgerbräu , München .

Bier wird direkt vom Fass gezapft und mittelst Aufzugs
auf ’ s Buffet befördert .

Ff . Weine und Idqueure «
Spec . : Ia . Zeeland - Austern per Butz . M . 1 , 80 .

( Ausser dem Hause 100 Stück H . 15 , — . )

Vornehmes Etablissement . Vornehmes Etablissement .

1C4 Hochachtungsvoll Rudolf . 1011118 .

“ ’ ^ - Formulare DE " liefert schnell und billigst
Buchdruckerei Bleiftass & Co ,

Direktion : Eugen Stargemsnn Erben.

27 . Vorstellung . Samstag den 14 Oktober 1898 . Serie d

N ovität ! Zum 2 Male : Novität !

Das fünfte Rad .
Lustspiel , n 3 Auszügen von Hugo Labliner .

Regie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr , — Schauspiel - Preise . — Ende 9 »/ , Uhr .

Sonntag den 15 . Oktober ( Nachmittags - Vorstellung ) ,

cs » » * » Extra - Vorstellung zu ermäßigten Preisen . Kasi ^Der Kaufmann non Denedig .
Echausp tl in 5 Aufzügen von W . Shakespeare .

Regte : Hugo Walter .

Anfang 2Vi Uhr . — Ermäßigte Preise . — Ende 4 1/ , Uhr .

Serie A ,

W Abend - Vorstellnng . " W >

28 . Vorstellung . Sonntag den 15 . Ostober 1899 .

Die Zanberflöte .
Op :r in 2 Aufiügen von Emanuel Schikaneder .

Must ! von W . A . Mozart .

Regie : Okkar Fiedler . Dirigent : Joseph Böllrich

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preife . — E ide 9 »/ « Uhr .

Montag : Samson nnd Dalila .

Dienstag : Margarethe . ( Faust . )
Mittwoch : Ultimo .

Donnerstag : Hofgnnst .
Freitag : Fldelio .

Samstag zum 3 Male : Das fünfte Ratz .

Brautleute

kaufen unter

spielend leicht

zu erfüllenden Abzahlungs - Bedingungen

ganze Wohnungs - Einrichtungen , einzelne

Möbel , Betten , Polsterwaren , Herde .

Mutrain ul MtsMlctan zur AMeht .
Besichtigung der Läger unbedingt em¬

pfehlenswert . Strengste Discretion beim
Einkauf aut Credit . 98

Ludwig Blumenreich ,
14 - 16 Grabenstr . 14 - 16 , obere ( tagen , :

Eckhaus Alleeplatz , Eingang Stadtbriickchen .

Mittwoch , den 25 . Oktober 1899 , abends Th Ubr ,
im Kaisersaal der städtischen Tonhalle :

.Einmaliges Konzert
des

Mailänder Scala - Orchesters
unter der Direktion von

Pietro Jüascagni .
Billets : Nummerierter Saal ä 4 und 3 Mk , nummerierte

Gallerie ä 3 Mk ., unnummerierte Oallerie & 2 Mk . bei Bayr -
boffer Nachi . F . Jäger , Bazar : trasse 5 . 88

Walhalla - Theater

Poststrasse 10 — 12 . Telephon 934 .
■•I

Heute Sonntag den 15 . Oktober :

Wahre Lachsalven und stürmischer Applaus

ertönen jedesmal beim Auftreten von

Deutschlands populärstem Humoristen

Faul ! O & fiflllGV Paul !
Faul ! L . Paul !

Ferner das phänomenale Oktober - Programm mit :

laicia & AlfredoN |
lebende Kolossal - Gemälde . “

Erna Montana ,
Coupletsängerin ,

Paul Petras , Comic - Juggler .

Lena Wella ,
Soubrette .

Valvero ,
Marine - Schnellmaler .

Selma Amles ,
Tanz - Sängerin .

The three Torela ’ s ,
acrobatische Pantomimisten .

Anfang 6 7 a Uhr . 105
Vormittags 11 V * — 1 Uhr : Matinee .

ssesssceeMMMMCN

Hirschburg

Crratenberg .
‘ Sonntag 88
den 15 . Oktober c . „

von 4 Uhr ab :

ii

fl

Rauchen Sie meine

La planta

10 Stück für 60 Dfg .
( früher 75 Pfg . )

„ 8a Planta ist eine hochfeine
milde QualitäsS - Tinarre u . kostete

Ivv Stück Mk . 6 , —

200 „ . 11 , —lOOO „ „ 53 , -
Wiedervrrkänfer « Rabatt !

„ La Planta“ kaufe » Sie echt
lur in den Befchäftea von

Earl Funder ,
KönigSstr . 16 , BiSmarckstr 2
Sck - Köoigsplatz ) . Oftstraße 77 .

Oststraße 60 ( « cke Klofterstr ) ,
erner bet Herr » Franz Vogel
verendorf «rftr . u . Fri . H Schubbe
Srafenberger - Thauffee 84s , Kolo

nialwaarengefchäft . 8526

Ankauf
oon Kleidern , Mtlttär - Eff kte « rr
Jos . Mergenthal , WalljUaßeLl .

XB Schuf - l . Bestellungen weid -«orompt erledigt . 8647

Helichuung !
Kleines Mädchen von acht

Jahren verlor gestern in der
Mittagszeitauf der Ackerstrahe

ei « ZehsmrWlk.
Der ehrliche Finder wird

gebeten , dasselbe gegen gute
Velohnung in der Expedition
der „ Bürger - Zeitung " , Char -
lottenstraße 41 , abzugeben .

I
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